
Laro
1947 – 1951

Die Ende 1947 als Flüchtlingsbetrieb
neugegründete Firma Morobau
G.m.b.H, Kaltenkirchen/Holstein,
brachte 1949 einen „schönen, durch-
konstruierten, praktischen und preis-
werten“ dreirädrigen Lastenroller unter
dem Namen „Laro 125 A“ auf den
Markt und stellte es auf der Frankfur-
ter Messe aus. Ein Kommentar lautete:
„in der Grundkonzeption nicht neu
und für unsere Notzeit geeignet“.

Ein luftgekühlter 123-ccm-Einzylin-
der-Zweitaktmotor (5 PS) von Ilo trieb
per Kette auf das Hinterrad an. Die
Nutzlast betrug 165 kg. Auf einem Sat-
tel hinter der Ladung saß der Fahrer.
Geschwenkt wurde die Pritsche bzw.
der Kasten mit den beiden Vorderrä-
dern auf einem kugelgelagerten Dreh-
schemel. Preis mit Pritsche 1550 DM.

Rasch baute man das Programm um
zwei weitere Typen aus. So gab es den
„Laro 145 VE“ mit einer stärkeren Ilo-
Maschine (143 cmm, 6,7 PS) sowie den
„Laro 145 H“ mit 200 kg. 1950 folgte
der „Laro 250 H“ (245 ccm, 7 PS) mit
0,35 t Zuladung.

Das Jahr 1951 erlebten nur noch die
zwei letzten Modelle, die 1785 und
2285 DM kosteten.

Eine der österreichischen Firma
Puch gestattete Lizenzfertigung er-
reichte bis zur Einstellung 1956 keine
großen Stückzahlen.
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